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Montag den 2 Januar 1S3S S1. Nanraaag

Sie Rerrjahrseurvkönge beim NeichSprüfibenien Me Schwieeigleiten beginnen
8. Berlin, den 1. Januar 1933.

Redewechsel zwischen Reichspräsident und Reichskanzler — Brot und Arbeit sür die Millionen!

w. Berlin, 1. Jan . Die üblichen NeujahrsempfängeLeim
Nichspräsidentenwurden eingeleitet durch das Aufziehen der
Aache, die mit Musik um 10.45 Uhr im Ehrenhof der alten
Reichskanzlei eintraf , an deren Portal der Reichspräsident die
Meldung entgegennahm.

Um 11 Uhr empfing der Reichspräsident in seinem Ar-
btszimmer eine Abordnung der „Salzwirker Bruderschaft im
Tase zn Halle", die ihm nach altem Brauch der Halloren
Slz, Schlackwurst und ein Neujahrsglückwunschgedichtüber-
bcchtc. Der Reichspräsident dankte der Abordnung mit herz¬
ten Worten. Kurz vor 12 Uhr versammelte sich das diplo-
tztische Corps im Kongreßsaal der alten Reichskanzlei, den
d' Reichspräsident um 12 Uhr mit seiner Begleitung betrat.

Der Apostolische Nuntius Monsignore Orsenigo brachte
a Doyen des diplomatischen Corps dessen innigste Glück-
wnsche zum Ausdruck. Der Nuntius wies auf dre sorgenvolle
Binz hin, die das neue Jahr von dem vergangenen über-
nene und sprach die Hoffnung ans , daß das Jahr 1933 die
Vöer vor allem den Weg wahren, wirtschaftlichen Aufstiegs
find- lasse, indem es durch gesunde internationale Handels-
bezresngen jenes neue Wirtschaftsleben zur Blüte bringe,
das hrte Lebensbedingung für einen Großteil der Menschheit
gewöhn sei.

I . seiner Antwort dankte der Herr Reichspräsident dem
Nunti ; mit herzlichen Worten für die Glückwünsche und fuhr
dann rt : Es hat der Einsetzung äußerster Kraft , der Er-
greifm. ungewöhnlicher Maßnahmen bedurft , um unser
staatlich und wirtschaftlichesLeben vor gefahrvollen inneren
Erschütte,,ngenzu bewahren. Aber noch ist die Krise nicht
überwund ». Noch sehen sich Millionen arbeitslose Volks¬
genossen oh; sichere Daseinsgrundlage.

Unsere 'IM dl- . Zul.umj tzürkr Ladprcb verstärkt,
w,rige international Probleme oMe Loft.nsi"vSk.

ins andere schleppen und mit immer schwererem
Druck ai der Welt kästen. Sicherlich steht hier das Wirt-
schaftstzhiem an hervorragenderStelle. Denn die Kräfte
des eiylnen Landes reichen nicht aus. um allen seinen Be-
wohnji Arbeit und Brot zu verschaffen; es bedarf der der-
stündsvollen Zusammenarbeit der Regierungen, es bedarf
vor lem einer Neuordnung der zwischenstaatlichen Handels-
bezivngen, wenn die Lebensbedingungen für die Völker wie¬
der.'tröstlicher werden sollen.

Lon der wirtschaftlichen Seite allein, betonte der Reichs-
Pr'dent, wird sich freilich die gegenwärtige Weltkrise nicht
mes>n lassen. Ihre Bewältigung kann nur dann gelingen,
w-.i hie Grundlage aller VMerbeziehungen, gegenseitiges
Vtrauen, wieder hergestcllt wird. So treten neben die wirt-
stftlichen Probleme mit nicht minderer Dringlichkeit die
f-tzen politischen Fragen, die heute der Lösung harren. Mit
Egender Spannung wird ihre weitere Entwicklung gerade
m deutschen Volk verfolgt, dessen höchste Lebensinteressen
f dem Spiele stehen.

Es ist mehr denn je das Gebot der Stunde , alle gutwilli-
und fördernden Kräfte zusammenzufassenzur Beseitigung

w Schwierigkeiten, die heute nahezu überall in der Welt das
Mische, wirtschaftliche und soziale Leben der Völker be¬
singen. Möge es im neuen Jahr endlich gelingen, einen
itscheidenden Wandel der Dinge herbeizuführen und den
jeg wieder freizumachen für den Fortschritt der Menschheit.

Bei dem Empfang der Reichsregierung, der ebenfalls im
Longreßsaal der alten Reichskanzlei stattfand, entbot Reichs-
.inzler von Schleicher dem Reichspräsidenten die Glückwünsche
;er Reichsregierung. Der Kanzler erklärte n. a.:

Meinen beiden Vorgängern im Kanzleramt ist es gelun¬
gen, Deutschland von der Last der Reparationen zu befreien.
Damit ist der Weg gewiesen zur Erholung der deutschen und
der Weltwirtschaft und es ist dringend zu wünschen, daß die
Regierungen aller Länder im kommenden Jahre entschlossen
auf dem Wege der wirtschaftlichen Vernunft weiterschreitcn
werden. In der Abrüstungsfrage ist der Grundsatz der Gleich¬
berechtigung von den Großmächten ausdrücklich anerkannt
und der Abrüstungskonferenz die Aufgabe gestellt worden,
diesen Grundsatz zu verwirklichen. Wir kehren auf die Kon¬
ferenz zurück, um eine wahre allgemeine Abrüstung Surchzu-
setzen und uns die gleiche Sicherheit zu verschaffen, die jedes
andere Land genießt. Wenn es hierbei gelingt, der deutschen
Jugend im Rahmen der Miliz das Recht zu wehrhaftem
Staatsdienst wieder zu geben, so wird zugleich ein großer
Schritt zum Ausgleich der inneren Gegensätze und zur Her¬
stellung des Friedens in unserem Vaterlaude getan sein.

Diesen inneren Frieden in Deutschland zn fördern, ist
unser vornehmstes Ziel. Als Sie mich, Herr Reichspräsident,

vor wenigen Wochen an die Spitze der Reichsregiernng be¬
riefen, haben Sie mir gesagt: Schaffen Sie Arbeit und suchen
Sie die Spannungen in unserem deutschen Volke durch sozia¬
len Ausgleich zu mildern . Die Rerchsregierung wird diese
Leitsätze zur Richtschnur ihres Handelns machen, weil es nur
auf diesem Wege gelingen kann, dem deutschen Volk Ziel und
Hoffnung zu geben. Daß dieser Weg lang und schwer sein
wird, darüber sind Wik uns nicht im Unklaren. Wir werden
aber versuchen, durch Ausgleich der Lasten und Hilfsmaß¬
nahmen für die Schwachen und Notleidenden die soziale Ge¬
rechtigkeit und damit der Beruhigung und der Wiederkehr des
Vertrauens im deutschen Volke zu dienen.

Nehmen Sie , Herr Reichspräsident, zu Beginn dieses
Jahres von uns das Gelöbnis entgegen, daß wir Ihnen als
dem berufenen und bewährten Führer des deutschen Volkes
auch im neuen Jahre folgen werden. Wie Sie , Herr Reichs¬
präsident, im gläubigen Vertrauen im Dienst des Vaterlandes
ausharrcn, ' so wird, hoffe ich, auch das deutsche Volk aus
Ihrem Vorbild neuen Glauben an seine Zukunft und die
Kraft zu erfolgreicher Arbeit im neuen Jahre schöpfen."

Der Herr Reichspräsident erwiderte aus die Ansprache des
Kanzlers mit Worten des Dankes. Die Wünsche, mit denen
wir das abgelaufene Jahr begrüßten, fuhr der Reichspräsident
fort , sind zwar nicht alle in Erfüllung gegangen, dennoch hat
die Entwicklung des Jahres 1932 manche Hindernisse beseitigt
und uns zur Hoffnung berechtigt, daß die härteste Notzeit
Deutschlands überwunden und der Weg aufwärts nunmehr
für uns frei wird. Wir wollen hoffen, daß das neue Jahr
die Verwirklichung dieses Grundsatzes und damit die von
Ihnen , Herr Reichskanzler, erwarteten Fortschritte für den
äußeren und den inneren Frieden bringen wird.

Um auf dieser Bahn vorwärts und aufwärts zu schreiten,

außerhalb V>r Landekreuzen wieder herzustellen, bedarf es
der Fernhaltung aller Störungen des politischen Lebens und
der Zusammenfassung aller staatsbewußten und vaterlands¬
liebenden Deutschen. Möge das neue Jahr auch in die seelische
Verfassung des deutschen Volkes Besserung bringen.

Mit Ihnen , Herr Reichskanzler, bin ich Ser Auffassung,
daß es unser erstes Ziel sein muß, unserem Volke Brot und
Arbeit zu schaffen. Daß dieses Werk gelingen und Sie Reichs¬
regiernng, gestützt auf die entschlossene und wertvolle Arbeit
der Regierung Papen, das Problem der Arbeitsbeschaffung
lösen möge, ist mein hauptsächlichster Wunsch am heutigen
Tage. Die Arbeitsbeschaffung ist das Kernproblem unserer
Zeit und die Frage, die alle Deutschen gleichmäßig angeht:
Arbeitende und Arbeitslose find in gemeinsamem Schicksal ver¬
bunden, denn sie zusammen sind das deutsche Volk.

Freilich Opfer uud Geduld sind unerläßlich, wenn wir den
Weg ins Freie finden uud wieder aufwärts steigen wollen.
Aber Kleinmut und Verzagtheit ist niemals deutsche Art ge¬
wesen uud darf es gerade jetzt nicht sein. So lassen Sie uns
in diesem Willen in unerschütterlichem Glauben an die Zu¬
kunft Deutschlands in das neue Jahr eintrcten und gemeinsam
an die Arbeit gehen für das deutsche Volk uud Vaterland !"

Um 12.50 Uhr empfing der Herr Reichspräsident den
Reichstagsvizepräsidenten Löbe zur Entgegennahme der Glück¬
wünsche des Reichstags. Der zurzeit von Berlin abwesende
Reichstagspräsident Göriug hatte dem Herrn .Reichspräsiden¬
ten schriftlich Glückwünsche übermittelt . Die Glückwünsche der
Wehrmacht überbrachte Reichswehrmiuister v. Schleicher, der
Chef der Heeresleitung und der Chef der Marineleitung . Hier¬
an schloß sich der Gratulationsempfang der Vertreter der
Reichsbank, Vizepräsident Dreyse, und die Geh. Finanzräte
Dr . Bernhard und Friedrich — Reichsbankpräsident Luther
ist aus dienstlichen Gründen zurzeit von Berlin abwesend und
hat telegraphisch seine Glückwünsche ausgesprochen — sowie
des Vorstandes der Hauptverwaltung der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft, Generaldirektor Dr . ing. e. h. Dorpmüller
und die Direktoren Weirauch und Vogt.

Während des ganzen Vormittags war die Wilhelmstraße
von einer großen Menschenmengeerfüllt , welche die fremden
Diplomaten und die einzelnen Abordnungen mit Interesse be¬
grüßte und auch dem Herrn Reichspräsidenten, der den Vor¬
beimarsch der Wachabteilung und die Meldung des Führers
der Ehrenwache vor dem Portal des Hauses eutgegenuahm,
ihre Huldigung darbrachte.

Bei dem Herrn Reichspräsidenten gingen im Laufe der
letzten Tage Glückwünsche in großer Zahl ein von fremden
Staatsoberhäuptern , van deutschen Landesregierungen , vom
Reichsgerichtspräsidenten und anderen hohen kirchlichen,
Reichs-, Landes- und Kommuualbehörden.

Württ . Minister zur Jahreswende
^ Kommt die Diktatur?

Stuttgart 31. Dez. StaatspräsidentDr. Bolz äußert sich
im „Deutschen Volksblatt" zum Jahreswechsel: Daß die lang-
nidauerude schwere Wirtschaftskrise sich in der Zusammeu-
scüung und der Betätigung der Parteien widerspiegelt, it
nicht verwunderlich. Aber gewissenlos ist es, daß der Eegei-
Wille der Parteien einen solchen Grad erreicht hat, daß seit
mehr als zwei Jahren die deutschen Parlamente , von un¬
bedeutenden Ausnahmen abgesehen, sich unfähig erwiesen

haben, aufbaucnde Arbeit zu leisten. Nur zum Einreißen
finden sich hin und wieder Mehrheiten von Parteien zusam¬
men, die sich sonst nur mit Messer und Revolver bearbeiten.
Beim Zusammentritt des Reichstags ist das Volk in steter
Sorge vor neuem Unglück. Das Volk atmet auf, wenn der
Reichstag nach Hause geht. Diktatur ist ein Unglück. Ich
befürchte, daß die Verantwortungslosigkeit der Parteien , wenn
sie nicht bstld der Besonnenheit Platz macht, zur Diktatur
zwingt.

Mexiko» 1. Jan . Im südamerikanischen Vulkangebiet sind
durch Aschenregen die Ernten vernichtet, so daß eine Hungers¬
not droht.

Die politischen Flitterwochen des Kabinetts Schleicher
gehen zu Ende. Regierung und Parteien beginnen sich aus
die große Auseinandersetzung zu rüsten, die im Verlauf des
Januar so oder so zu einer Entscheidung gelangen muß.

Am kommenden Mittwoch wird der Aeltestenrat des
Reichstags darüber Beschluß zu fassen haben, wann sich das
Parlament wieder versammeln soll. Man hat den Eindruck,
daß die Nationalsozialisten noch etwas auf Zeitgewinn hin¬
arbeiten wollen, weil sie aus den sachlichen Schwierigkeiten,
mit denen die Regierung zu kämpfen hak, für sich noch Gewinn
erhoffen. Deshalb rechnet man damit, daß die kommunistische
Forderung auf Einberufung des Parlaments bereits auf den
9. Januar der Ablehnung verfallen wird und daß frühestens
um die Monatsmitte der Reichstag seine Arbeiten wieder
aufnimmt . Auch dann wird noch nicht sofort scharf geschossen
werden. Die Nationalsozialisten legen Wert darauf , ihre
Stellungnahme gegenüber Schleicher in einer politischen Aus¬
sprache zu begründen. Die Regierung wird dann diese Ge¬
legenheit benutzen, um ihrerseits die bisherigen Handlungen
zu rechtfertigen und weitere Klarheit über ihre Pläne zu
geben. Bei einem solchen Verlauf der Dinge könnte das
Monatsende herankommen, ehe über die vorliegenden Miß¬
trauensanträge abgestimmt wird.

Der Kanzler dürfte sich inzwischen darüber klar geworden
sein, daß mit dem Programmpunkt der Arbeitsbeschaffung
allein die politischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten der
nächsten Zeit noch nicht zu meistern sind. Es sind bereits
wirtschaftspolitische Entscheidungen gefällt worden und es

stehen noch wichtigere aus , die an den immerwährenden Jnter-
essenzwiespalt der ländlichen und der städtischen Bevölkerung
rühren . Die Verordnung über den Butterbeimischungszwang
und das Echo, das ihr folgte, zeigt wieder einmal, wie schwer
und beinahe unmöglich es ist, diese Gegensätze zu überbrücken.
Es ist nicht gelungen, die Landwirtschaft zu beruhigen und
auf der anderen Seite machen nun auch die Gewerkschaften,
auf deren Mitarbeit Schleicher besonderen Wert legt, ein
oöses' GestchkT Auch Äe iNewrMschasNM macheninoc--
ihrer Enttäuschung kein Hehl. Dabei stellen sie die sachlichxĤ ,""'
Gesichtspunkte durchaus in den Vordergrund . Sie wenden ,
mit den anderen Gewerkschaften vor allem dagegen, daß der"-
Artikel 48 zur Behebung eines Notstandes herangezogen wird, '
den sie nur als einen Notstand der Molkereiverbände anerken¬
nen wollen.

Die Bauern selbst sind durchaus nicht der Meinung , daß
ihnen mit der letzten Notverordnung viel geholfen sei. Wie
erbittert die Stimmung in der Landwirtschaft ist, das zeigt ,
die Entschließung, die der Bundesvorstand des Westfälischen
Landbundes am Donnerstag gefaßt hat . Die Führer der west¬
fälischen. Bauern rufen zum Kampf auf, weil sie, wie es in '
der Entschließung heißt, sich nicht mehr mit wirkungslosen
Halbheiten Hinhalten lassen wollen. Die eilige Rückkehr des
Neichsernährungsministers aus seinem Urlaub ist ein Symp¬
tom für den Ernst der Lage. Die Preiskatastrophe am Butter¬
markt trotz der Notverordnung , die Kampfansage von land¬
wirtschaftlichen Organisationen und gleichzeitig Kundgebung
des Mißtrauens bei den Gewerkschaften: das ist schon aller¬
hand- an Schwierigkeiten und ist doch erst ein Anfang . Von
Bayern her wird die Preußenfrage erneut aufgerollt und in
der Neujahrsbetrachtung des Staatsrats Schäffer wird gesagt,
daß Bayern sich nicht einschläfern lassen wolle uud auf seiner
Forderung bestehe, daß geschehene Fehler und Rechtseingriffe
rückgängig gemacht werden müßten. Die wesentlichen wirt¬
schaftspolitischen Entscheidungen stehen überhaupt noch aus.
Die politische Atmosphäre ist also reichlich mit Konfliktstoff §
geladen. Die Nationalsozialisten spekulieren daraus, daß sich ^
im Verlauf von vier Wochen die Unmöglichkeit für die Regie¬
rung Herausstellen werde, der Schwierigkeiten Herr zu wer¬
den. Der Eindruck verstärkt sich allerdings daß die notwen¬
digen Lösungen auch von Schleicher nicht i . Zusammenarbeit
mit dem Parlament gefunden werden können. Hier wirken
sich die Interessengegensätze so scharf ans , daß auch ein wockien-
und mvnatelanger Kuhhandel keinen vernünftigen Ausgleich
bringen kann. Die Regierung Schleicher wird zwangsläufig
auf die Linie der autoritären Staatsführung zurückgedrängt.

Verschwundene Milliarden
Die wirtschaftliche Weltdepressionhat auch vor den Riesen-

vcrmögen der amerikanischen Multimillionäre nicht halt ge¬
macht, und viele der alten, glanzvollen Namen, die seit Jahr¬
zehnten für die Welt den Begriff des finanziellen Erfolges
bilden, sind heute längst vergessen oder leben doch nur in der
Erinnerung . Ihre riesigen Vermögen, die sich zum größten
Teil auf Aktienbesitz aufbauten, fingen in jenem Augenblick
an zu Wanken, als im Jahre 1929 die Börsen und Grundstück¬
panik den Auftakt für die größte Wirtschaftsdepression der
Vereinigten Staaten und der gesamten Welt bildete. Die
Werte der Aktien sind seit 1929 um 90 Prozent gesunken: die
Zwangsliguidiernngen und Zwangsversteigerungen häuften
sich in - erschreckendem Maße. An der Spitze der ruinierten
Industriekapitäne steht Wohl Samuel Insult , der die Elcktri-
zitäts - und Gasindustric Amerikas beherrschte, und dessen einst
auf 900 Millionen Dollar geschätztes Vermögen heute restlos
verschwunden ist. Der alte John D. Rockefeller, der sich vor
zwanzig Jahren mit 800 Millionen Dollar vom geschäftlichen
Leben zurückzog, dürfte heute kaum mehr als 100 Millionen
besitzen, während sein Sohn immerhin noch mit 600 Millionen
an der Spitze der amerikanischen Millionäre steht, abgesehen
von Ford, dessen Reichtum nie begannt geworden ist, und von
dem man nur weiß, daß sein Milliardenvermögen zurzeit in
seinen riesigen Fabriken in allen Teilen der Welt und in
seinem Grundbesitz vollkommen eingefroren ist. Auch General



Dawes, der Schöpfer des Dawes-Planes , hat durch den Zu¬
sammenbruch seiner Bank in Chicago, die durch einen Bun-
Leskredit von 80 Millionen Dollar saniert werden mußte,
fast alles verloren. George Eastman, der Beherrscher der
amerikanischen Photoindustrie , hinterließ nach seinem Selbst¬
mord von einem 500 Millionen -Vermögen kaum 20 Millionen,
ebenso wie George F. Baker, Amerikas ältester und bedeutend¬
ster Bankier, von seinen einstigen 500 Millionen bei seinem
Tod im vorigen Jahre nur den zehnten Teil besaß. Dre
Astors, Vanderbilt und Morgans , einst die Elite der „upper
tett", kommen heute erst in zweiter Linie in Betracht. Vincent
Astor wird setzt ans 60 Millionen Dollar und Picrpont Mor¬
gan, der Großverdiener an den Kriegsschuldenzahlungen,
auf 52 Millionen eingeschätzt. Das beste Bild des Kapital-
zcrialls in Amerika ist ans dem Bericht des staatlichen Finanz¬
amts ersichtlich, nach dem das Steuercinkommen der öffent¬
lichen Körperschaften im letzten Jahre mit 8110,6 Millionen
Dollar gegenüber 1929, dem Blütejahr der Prosperity , um
814 Milliarden und gegenüber 1930 um 214 Milliarden Dol¬
lar znrückgegangen ist. Das Einkommen der Einzelpersonen
ist von 25,226 Milliarden im Jahre 1928.und 17,220 Milliarden
im Jahre 1930 ans 13,231 Milliarden für 1931 gesunken. Jah¬
reseinkommen von einer Million Dollar und mehr sind nur
noch 75 gegenüber 150 im Jahre 1930 und 513 im Jahre
1929 zu verzeichnen. In den Mitteilungen über die Ein¬
kommen ini Jahre 1932, die im März 1933 erfolgen, werden
die Zahlen voraussichtlich noch bedeutend kleiner angesctzt sein.

LeiparS und Srvreicher
Berlin , 31. Dez. Der „Vorwärts " veröffentlicht einen

Neujahrsgrnß deS Vorsitzendendes ADGB -, Leipart, in dem
es heißt:

„Unsere Ideen haben sich in der Oefscntlichkeit mehr und
mehr dnrchgesetzt. Heute versucht die Regierung von Schlei¬
cher einen Teil unserer Forderungen zu erfüllen. Den Sozia¬
lismus wird diese Regierung nicht verwirklichen. Das wissen
wir Wohl. Sie will im Gegenteil, ebenso wie die Regierung
von Papen , die kapitalistische Wirtschaft befestigen. Aber
können wir in dieser Situation die Aufforderung der Regie¬
rung ablehnen, an der Durchführung der Arbeitsbeschaffung
mitzuwirken? Wenn wir als die berufene Vertretung der
Arbeiterschaft zu dieser Mitarbeit bei der Durchführung der
Arbeitsbeschaffung bereit sind, so geben wir von unseren letz¬
ten großen-Zielen kein Jota ans. Die Verantwortung für die
Arbeiterschaft, die ans uns lastet, ist aber zn groß, als daß
wir es ablehnen können, mit diesem oder jenem zu verhandeln,
der uns auf Grund seiner Vergangenheit nicht angenehm ist.
Ich weiß, daß die Funktionäre der Gewerkschaften diese Hal¬
tung verstehen. Um so mehr erwarte ich, daß sic der Masse
der Mitglieder und den Massen der Unorganisierten gegen¬
über mit aller Entschiedenheit diese Haltung verteidigen, daß
sie sich durch alles Geschrei von Verrat nicht erschüttern
lassen."

Hirrderrburg an die Wehrmacht
Der Reichspräsident richtete folgenden Erlaß an die Wehr¬

macht:
Zum Ncujahrskage spreche ich allen Angehörigen der

Wehrmacht, Reichswehr und Reichsmarine, meine herzlichsten
Glückwünsche ans . Die alten Soldatentngendcn , Treue, Ge¬
horsam und Pflichterfüllung , sollen wie bisher die Richtschnur
eures Handelns bleiben.

Berlin , den 31. Dezember 1932.
6. 6 Präsident: (gez.) von Hindenburg.
v::r. -wehrminister : (gez.) von Schleicher.

""e M-HepUsK
Paris , 3l. Dez. Aus der allgemeinen Pariser Besorgnis

heraus über einen offiziellen deutschen Vorstoß zur Revision
her Grenzen hat sich der Berliner Berichterstatter des „Jour¬
nal" an die Wilhelmstraße gewandt, um eine amtliche Ans-
kkmft über die Absichten der Neichsregiernng zu erhalten.
„Man hak mir rundheraus erklärt," berichtet er, „daß Deutsch¬
land keineswegs die Absicht habe, ans der Abrüstungskonferenz
eine Initiative hinsichtlich des Danziger Korridors zn ergrei¬
fen; man hat mir aber zu verstehen gegeben, daß die Lage
sich ändern kann, wenn die anderen Mächte versuchen sollten,
im Zusammenhang mit dem Sicherheitsproblem dem Reich die
Unterzeichnung eines Garantiepaktes für die augenblicklichen
Grenzen zwischen Deutschland und Polen vorznschlagen."

„Deutschland," habe man erklärt, „hat niemals den Dan¬
ziger Korridor anerkannt und wir wollen daran nicht das
geringste ändern . Wenn man uns also in Genf anfsordern
sollte, den Polen den Danziger Korridor durch einen Sicher-
heitSpakt zu garantieren , würden wir uns in die Notwendig¬
keit versetzt sehen, darauf hinznweiscn, daß wir diesen Teil
unserer Grenzen unter keinen Umständen garantieren können.
Damit ' würde selbstverständlichdie Frage der Revision der
Grenzen aufgeworfen sein, ohne daß wir von uns aus Lasur
irgend etwas getan hätten ."

äus Llsckl un«i l-snü
Neuenbürg, 2. Jan . Wir schreiben 1933. — Das Jahr 1932,

das nun zu Ende gegangen ist, brauchte nicht viel zu erfüllen,
denn niemand hatte viel von ihm erwartet . Mehr Sorge
als Hoffnung stand an seinem Eintritt . — Was wird uns
das neue Jahr bringen? Niemand vermag es zu sagen. Und
das ist gut so; wüßten wir es, dann deuchte es vielleicht man-
chcm zu schwer, das Kommende ertragen zu können. Deshalb
ist cs das beste, aufrecht und entschlossen allem Kommenden
entgegen zn treten, um das Schicksal zu meistern. Es nt
immer so gewesen, daß Notzeiten den Menschen ẑn Kräften
verhalfen, die vorher nicht wahrnehmbar gewesen sind. Wür¬
dig und dem Ernst der Zeit angepaßt taten wir den Schritt
ins Neue Jahr . In beiden Kirchen wurden am Silvester¬
abend Jahresschlnßfcicrn abgehalten. Anschließend gab die
Kapelle des Mnsikvcreins unter Leitung von Kapellmeister
Wendt am Christbaum vor dem Kriegerdenkmal unseren Ge¬
fallenen ein ergreifendes musikalisches Stelldichein. Hunderte
von Zuhörern hatten sich eingefnuden, um den ernsten Weisen
zn lauschen. Manch einem wurden die Augen feucht ob der
nächtlichen Wcihcstimmnng an geheiligtem Platze. Still , ja
ausfallend ruhig verliefen die restlichen Stunden des a' ten
Jahres , bis der Zwölfuhrschlag und das festliche Geläute sämt¬
licher Glocken das neue Jahr ankündigtcn. Und wieder war
es die Mnsikvereinskapelle, die vom Turm der evang. Stadt¬
kirche dem neuen Jahr mit einigen Chorälen eine kurze Strecke
das Geleite gab. Ans dem Marktplatz hatte sich eine zahl¬
reiche Zuhörermengc eingefunden, die sich nach alter Sitte
beglückwünschte. Einiges Feuerwerk wurde abgebrannt , damit
das notwendige Geräusch nicht fehlte. Die Polizei brauchte
jedoch nirgends einzngreifen; ihr bester Ordnungshclfer war
die Geldknappheit. Nach halbstündigem Zauber versank die
Stadt in tiefe nächtliche Ruhe. — Der Morgen brachte uns
einen lanwaren , trüben Ncujahrstag . Mehr als an gewöhn¬
lichen Sonntagen füllten sich die Kirchen. In der evang.
Kirche hielt Dekan Dr . Mcgerlin die Predigt . Seine aufmnn-
tcrnden Worte verfehlten nicht ihren Eindruck. Mit Gott-
Vertrauen soll das neue Jahr begonnen werden. In den
Trübsalen und Leiden der Völker sei nach Gottes nnerforsch-
lichem Willen immer ein Retter erstanden, der d ê Füh¬
rung übernahm und nach seinen Anordnungen eine Wendung
zum Besseren herbeinihrte . Der Liederkrauz wirkte beim Got¬
tesdienst durch den Gesang eines vierstimmigen Chorals mit.
Auch die Insassen des Bczirkskrankenhanseswurden vom Lie¬
derkranz mit einigen Chören erfreut. Sonst verlies der Rest
des Tages ohne nennenswerte Ereignisse. Heute hat uns der
Alltag wieder mit seinen Nöten und Sorgen — und der Hoff¬
nung auf eine bessere Zeit.

(Wetterbericht .) Der Einfluß deS östlichen Hoch¬
drucks hat sich neuerdings wieder verstärkt. Für Dienstag
und Mittwoch ist trockenes und mehrfach heiteres' Wetter zu
erwarten.

x Birkenfcld, 1. Jan . Der Ucbcrgang ins neue Jahr ist
hier in üblicher Weise vor sich gegangen. Um 8 Uhr war
Silvestergottesdicnst, welcher gut besucht war. Mit dem
12 Uhr Glockenschlag setzte feierliches Glockengeläuteein, in
das sich harmonisch dasjenige von Brötzingen, Pforzheim und
Dillweißenstein mischte und einen tiefen Eindruck machte ans
den, der es mit Andacht anhörtc . Im allgemeinen verlies die
Nenjahrsnacht recht ruhig . Von Johlen und Schreien, wie
es in früheren Jahren üblich war, hörte man wenig. Außer
dem Knattern und Krachen von losgclasscnen Feuerwerken
waren nur einige wenige Schlisse zu hören. Was mag Schuld
daran sein? Die Not der Zeit, die man heute eben doch vor
allen Türen verspürt . Möge das neue Jahr die Not lindern
und uns einer besse ren Znkunit entgeqenführenNach  der
kirchlichen SEkMOMtrvkik "ich äbgcIa;ifencii"Jägr - 36' Kinder
getauft und 34 konfirmiert, 9 "Knaben und 25 Mädchen. Ge¬
traut wurden 20 Paare , gestorben sind 33 Personen.

Conweiler, 2. Jan . Ruhig und still ist auch hier der
Uebergang vom alten ins neue Jahr vor sich gegangen. Die
Straße war weniger belebt, nur in den Gastwirtschaften, wo
der übliche Glühwein svendiert wurde, war Betrieb. Schießen
hörte mau überhaupt fast gar nicht. Um 12 Uhr verkündete
feierliches Glockengelänte den Eintritt ins neue Jahr . Bei
der Kirche hatte sich eine große Anzahl Einwohner eingciun-
den, um die Choralmnsik der Fenerwehrtapelle zn Hören, aber
sie wurden dieses- Mal enttäuscht. Entgegen ihrer früher ge¬
pflogenen Sitte hatte sich die Kapelle in diesem Jahr einen
andern Standort gewählt. Von der „Heide" ans brachte sie
einige Choräle zum Vortrag , wo sie annehmen konnte, daß
sie von der ganzen Ortschaft gehört werden konnten. Das
Jahr 1932, das uns eigentlich nach verschiedenen Voraussagun¬
gen den wirtschaftlichen Aufstieg bringen sollte, was hat es
uns gebracht? Nichts als Sorgen und Mühe, und gerne
nimmt man Abschied von ihm. Möge uns das neue Jahr
einer besseren Zukunft cntgcgcnführen.

/V Herrcnolb, 1. Jan . (Nnglücksfall.) Beim Ausladen
von Langholz im Waldteil Kürbsenloch verunglückte der 22-
jährige Hilfsarbeiter Johann Nofer  von Gaistal so schwer,
daß ihm im Bezirkskrantenhans Neuenbürg ein Bein ab¬

genommen werden mußte. Den; Vernehmen nach besteh:
Lebensgefahr.

Recht zur Zwangsenteignung
Durch Verordnung des Staatsministeriums wurden die

Gemeinden Agenbach und Neuweiler ermächtigt, die zum Bau
der Klcineuztalstraße erforderlichen Grundstückeauf den Mar¬
kungen dieser beiden Gemeinden im Wege der Zwangsenteig-
uung zu erwerben.

Gedanken zur Anschaffung einer Kleiumotorsprst
Von beteiligter Seite ging uns nachstehender Bericht,>
Am Dienstag den 20. Dez. hat die Freiw . Feuc

wehr Calmbach  Gelegenheit geboten, die Wirkung um
Leistungsfähigkeit einer Kleinmotorspritze richtig kennen
lernen ; aber nicht etwa bei einem ausgebrochenen Schaden
seuer sondern bei der Nebernahme einer von ihr neubeschaff
teil KleiumotorspritzeGoliath II von Magirus -Ulm ru ^ ' ' --
Landesfenerlöschinspektor. Z

Zu dieser Generalprobe sind verschiedene' Fw
des Bezirks, die Interesse an einer solchen Spritz . ;
durch eine Abordnung vertreten gewesen. Der Lani -xm - '
löschinspektor, der um 10 Uhr mit der Probe vegonw .« -
bei welcher auch Bezirksfeuerlöschinspektor Stribel n,,

>war, hat die Sache peinlich pünktlich genommen und u
denkbar möglichen Anforderungen an dieses kleine, n -.n

!liehe Werkzeug einer Feuerwehr gestellt. Ohne Unter-
j gingen die Experimente weiter, bis sie kurz vor 3 u . ^
!endet wareu. Glänzend hat diese kleine Liliputanc m
!Generalprobe bestanden und den Zuschauern gezeigt, x
in der Lage ist, in einer Minute  800 Liter W -
Meter hoch in die Luft zu schleudern und 1000 A - -

!60 Meter Förderhöhe.
j Eine Beschreibung dieser Kleinmotorspritze bis ,s - v
zelne soll aber nicht der Zweck meiner Zeilen sein, >
ich fasse bei solchen Gelegenheiten immer das heraus , m r
die Allgemeinheit nützlich und zweckmäßig ist. So - .!>
mir nun auch die Frage vorgelegt, ist jede Feuerwehr
Lage, sich.eine solche Liliputspritzc zn beschaffen? Z:" '
antwortnng dieser Frage sind alle möglichen Pin
prüfen, die ich hier nicht alle anführen will, sondern tz--/
wichtigsten und das ist zunächst die Kostenfrage, die,
nisfrage und die Wasser-Verhältnisse.

Die Bedürfnisfrage dürfte auf folgende N. . :
werden: Das Kommando einer Feuerwehr muß
wägen, ob seine Geräte zur Bekämpfung eines Sckn -----
auch wirklich ausreichcn. Dabei ist zn berücksichti,
kann man mit seiner Handdruckspritze evtl. Mw- -i-
leisten. Grundbedingung ist, daß, um ein Feuer v - '-n tz-
bckämpsen, am Mundstück mindestens noch 2-4—3 ' >-tz --
reu Druck vorhanden ist und auch genügend Wassc-
nutc geliefert wird, dabei ist zu berücksichtigen, da-
Meter Schlauch 1 Atmospäre Druck verloren geht,
10  Meter Steighöhe 1 Atmosphäre Verlust vor-

Uebcrall, wo nun diese Mindestleistung dnr . -
handene Handdruckspritzeund Wasserleitung nicht
muß eine Motorspritze eingreifcn. Es ist deshalb - - -
wie weit ist die Gemeinde vom Standort der B - - -
spritze entfernt , wie sind die Wegverhältnisse, da c
möglichst rasch zur Stelle ist, denn die erste hak ü
immer ausschlaggebend, ob ein entstandener Br ' '
werden kann oder nicht. Als zweite Frage n :
die Beschaffung des Löschwassers für die Bezi n - >-6
geprüft werden. Hier ist insbesondere dämm u'
die Großmotorspritzc pro Minute ^ Li
nötigt , um arbeiten zn können, k B ,
restlos gegeben, so dürfte diese Ge . - > m --
chsrrov cr« -s«ch sofort  di - - -'-M ,
und sie wäre allem Weiteren enth

In Gemeinden aber, die weit
Motorspritze entfernt sind, svdaß - > sitz d-' itzi-
rechnen ist, daß eine Stunde vci - - . du -nr
eintrcffen kann, dürste diese fast -, sp -
Brandplatz kommen. Ferner ist ai e>
Winter bei Schnee und Eis die uze nverh am
kann. Für Gemeinden, in welchen auch Men-
fährdek sein können (Krankenhäuser, Erholnn
Anstalten) ist es besonders von Wichtigkeit, so r
lich wirksam eingreifen zn können.

, Ans all diesen' Gesichtspunktenheraus dürft , --
!einzelnen Gemeinden nicht schwer fallen, dieser
Frage einmal näher zn treten, denn wer will h
antwortnng übernehmen, wenn durch Nachlässig,
Beziehung bei einem Schadenfeuer Menschenlcbe,
fallen würden. Man findet aber auch vielfach !
man solle nicht so rasch löschen: diesem Stands
allen zn Gebot stehenden Mitteln entgegenzut
muß doch bedenken, daß jährlich für ca. 400 Mil
von unserem Völksvcrmögen von den Flamm-
werden. -Ferner ist noch zu bedenken, daß meist,.
Menschen durch Schadenfeuer jährlich den Tod f
Jabrcsstatistik der Gebändebrmidversichernngsa
auch, daß heute schon durch das viele Brennen

Der Kaisenvalzer
Ein Roman aus Oe st erreich von S- Kavier.

Vertrieb: Romanverlaa K. ScH. Greiser, G. m. b. H.. Rastatt
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Förmlich zärtlich blickte er auf die beiden jungen
Männer, die mit ihren Hellen Stimmen sangen, begleitet
von dem Terzett.

Pepi benutzte die Gelegenheit, als er den Grafen so
recht gut in Stimmung sah, und fragte: „Sagen 's Herr
Graf, brauchens net noch an. Verwalter, oder sonst was?
Vielleicht. . ein Gestütsverwalter . . oder ist ja ganz gleich
als was ? I möcht so gern mit'm Alexander zusammen¬
bleiben."

„Wüßt's jetzt net! Aber . , muß denn das sein? Sie
kriegen doch mal das Majorat , wenn die alte Exzellenz
net mehr ist! Heirat' zwar noch mal der alte Herr, aber
i denk net, daß er noch einen Erben sieht."

„Das denk i doch!" sagte Pepi wissend.
„Ein Gestütsmeister ist schon da, Baron ! Müßt net,

wohin ich Sie nehmen könnt! Wissens was . , bleibens
einfach mein Gast . , werden halt sehen! Net wahr?"

Pepi schüttelte den Kopf.
„Na, ich will was tun !"
Der alte Herr überlegte abermals, dann lachte er:

„Könnens kochen?"
Pepi und Alexander lachten.
„Ist komisch die Frag ', i weiß schon, aber d' Tessa hat

sich einen Koch aus Wien verschrieben, einen Oberkoch. .
und er hat abg'schrieben. Die Tessa weiß noch nichts da¬
von. Kommen einfach als der Koch und alles ist gut!"

Pepi kratzte sich hinter den Ohren.

„Weiß schon, kann mirs halt denken, des paßt Ihnen
net! Ein Holgendorff und Koch beim Marosch! Ist ja
auch zum Lachen! Net ? Aber wüßi jetzt nicht, wo ich Sie
unterbringen könnt! Die Tessa hat doch alles in den
Händen."

Pepi überlegte eine Weile, dann sagte er lachend: „Ist
getan, Graf Morosch! I werd' Koch bei Ihnen ! Wird
sich ja finden, was draus wird, und wenn mich die gnädige
Komteß an die Lust setzt, dann ist es halt ein Spaß ge¬
wesen und bleibt eine Erinnerung, wo man lachen kann."

Plötzlich fuhren ihre Köpfe herum.
Eine schlanke, ranke Mädchengestalt mit einem edlen,

rassigen Gesicht, tiesbraunem, fast schwarzem Haar und
ebensolchen Augen stand im knappen Reitkleid in der Tür.

„Papa . , was tust Du hier?" ries sie streng herein.
Es war die wilde Tessa.
Alexander hatte noch Gelegenheit, dem Grafen einen

ermunternden Rippenstoß zu geben, da stand Tessa schon
am Tisch und schlug mit der Reitgerte daraus.

„Bist schon wieder im „Muskateller"? Hast Wein ge¬
nug auf dem Schloß!"

Als die Reitgerte zum zweiten Male auf den Tisch auf¬
schlug, da hatte sie Alexander plötzlich gepackt und hielt
sie fest.

„Was . , erlauben Sie sich, Herr . .?" ^
„Alexander von Battenberg, Komtesse!" sagte

Mann ruhig. „Der neue Verwalter!" ^
Tessas Gesicht ist wieder wie erstarrt. Blitzschutz i

wechselt es. Mit kühlen Augen sieht sie auf Alexander
„So . , ja . , jetzt erkenn' ich Sie ! Seien Sie p-

kommen! Aber müssens den ersten Tag gleich mit d - '
Vater hier im „Muskateller" zechen?" x-

Ein Lächeln ist um Alexanders Mund. -H j
„Wie alt ist Ihr Herr Vater, Komtesse?" " i
„Was wollens damit sagen?" fragte Testa scharf. -

„Nur . . daß Ihr Herr Vater keinen Mens - -
der ihm gute Lehren gibt, zu allerletzt die eige

Wie ein Hieb ist seine aufrichtige Antwi
„Was fällt Ihnen ein, Baron Battenbe

den Vertrag! Hörens ! Was Ihnen zukon ,
Ihnen auszahlen!"

Sie will die Reitgerte, dis Alexander hält -
aber der Mann hält sie fest und sagt lächelnd - '
aber ich bin nicht damit einverstanden! Ich w
meinen Dienst antreten! Ich will arbeiten, de
nutzen, aber . , ich bin nicht gewöhnt, mich Lan¬
gen, und Graf Marosch wird mein Enqagemew mW
Ich lege jetzt Wert darauf!" ' ' s'tz ,

Da sieht sie ihn an, mit einem Blick vot .
Reitgerte los und schreitet wortlos zur Tür.

Dort dreht sie sich noch einmal herum u - '
„Gehns zum Teufel!"

Als Tessa fort ist, da herrscht ein paar Au ênl'
lang Ruhe. Dann lacht Marosch, lacht, daß Rs -
Tranen kommen.

Schlägt dem Alexander auf die Schulter m -
„̂ ch bestatigs! Und net wahr . . die Tessa mag
was sie will . . Sie halten zu mir und bleiben!"

„^ ch bleibe! Bin auch ein Harikops, und vor un
Frau krieche ich nicht zu Kreuze."

* - --

Anc nächsten Vormittag. ;
Tessa sitzt im Verwalterzimmer. Es klopft. -
Herein! Die Tür öffnet sich und Alexander erschoßt. -
„Guten Morgen, gnädiges Fxäulein!" grüßt ex.
„Guten Morgen!" entgegnete sie frostig. „Was wollen

e noch?"-
Fortsetzung folat.



>nig mehr Pro Hundert auszuzahlen sind als umgelegt
. gen; das dürfte auf die Dauer nicht möglich sein und eine

öhung der Umlage nach sich ziehen.
Zieht man nun alle diese Gründe in Betracht, so darf

, eine Gemeinde, Mo die Bedürfnisfrage gelöst ist, wegen
Kosten die Beschaffung einer Kleinmotorspritze nicht zu-

gestellt werden, zumal 33 Prozent von der Zentralkasse
st werden.
Mit diesem guten Beispiel ist die Gemeinde Calmbach
»gegangen und darf die Einwohnerschaft ihrer Gc-
Beverwaltnng dankbar sein, das; sie diesen Weitblick bc-
l hat , und es ist zu wünschen, daß dieses verständnisvolle

. >delu im Bezirk Nachahmung findet zum Nutzen und
ni der Allgemeinheit und um dem Wahlspruch „Gott zur

dem Nächsten zur Wehr" treu zu bleiben. Gg.
Der Januar

-rste Monat des Jahres , der Januar , der sich bei
scheinen als Glückbriuger feiern läßt , verdankt sei-
a dem doppelgesichtigenJanus , dem Gott allen
cm im alten Rom nicht nur der erste Monat des
Wern auch der Tagesamang , die Monatserstcn , so-
ingäuge. Türen und Straßendnrchgänge geweiht

v it dem Dreikönigsfest bringt der Januar den Ab-
Keihnachtszeit. Er ist ein recht absonderlicher Ge-
halb schmücken ihn noch die lichterbestcckten Zweige

chuachtsbaumes, halb schielt er bereits nach der Uü-
^heit und Ausgelassenheit des Faschings, der Heuer
Wochen währt . Der Januar hat in der Regel durch-

- erlichen Charakter, worauf auch die bekanntesten deut-
meu des Januar Hinweisen, die da lauten : Frost-

Hartmonat oder Hartung . Wenn es mit rechten
i ngeht, soll um diese Zeit tiefer Schnee, die Fluren
: - d scharfer Frost herrschen. Der Landmann weiß um

> . t gern seine Fluren in die schützende Schneedecke
' st. Auch der Sportler will sich mit den Skis, den

itten und den Schlittschuhen in der Weißen Wunder-
Winters tummeln können. Ein wertvolles Geschenk

'r Jannar den Menschen durch den wachsenden Tag.
ge der Tage nimmt bereits um etwa eine Stunde zu.
31 Tagen des Monats sind in diesem Jahre 6 Sonn-
strtage, sodaß an Arbeitstagen nur 25 übrig bleiben,
r 100jährigen Kalender fängt der Januar mit Kälte
iw Tagen des 20. bis 27. Januar tritt Schnee ein,

. . gt Rcgcnwettcr und wiederum Schnee bis zum Ende.

Der sterbende Ehristbaum

deren Mitglieder hauptsächlich Metzger sind, wurden durch Erhöhung
der Geschäftsanteile von 300 aus 1000 RM. vollständig abgedeckt.

Stuttgart. (Einzug der Einwohnersteucr) Die Einwohnersteuer
ist bis jetzt von 70—75 Prozent der Steuerpflichtigen bezahlt worden.
Der Ertrag der Steuer war mit 900 000 Mart? angesetzt, bis jetzt
sind bereits 700 000 Marl? eingegangen.

Stuttgart. (Zwangsversteigerung in Giundstücken.) Im dritten
Vierteljahr 1932 sind in Württemberg 891 Zwangsversteigerungen von
Grundstücken augeordnet morden. Die Fläche umfaßt 1341 Hektar
darunter 1301 Hektar land- und forstwirtschaftlich benutzter Grund
und Boden. Durchgeführt wurden 284 Verfahren gegen 273 im zweiten
Vierteljahr. Der Bcrsteigerungserlösbelief sich auf 3,186 Millionen,
wovon auf die land- und forstwirtschaftlichenFalle 989 000 RM.ent¬
fielen.

Stuttgart. (Die Neujahrsnacht.) Die Ncujahrsnacht ist zwar
ziemlich geräuschvoll, aber nicht über das herkömmliche Maß unruhig
verlaufen. In den großen Restaurants und Kaffees herrschte reges
Leben und fröhliche Stimmung. Vielfach bei Tanz und Musik trat
man hier ins neue Jahr ein In den Straßen hörte man um Mitter¬
nacht feierliches Glockengeläute von allen Kirchtürmen der Stadt,
lautes „Prosit Neu Iahr"-Rufen und dazwischen hinein auch das
trotz polizeilichen Verbots anscheinend unvermeidliche Schießen.

Stuttgart. (Zum 50. Todestag Richard Wagners.) Am 13.
Februar 1933 sind 50 Jahre seit dein Tode Richard Wagners ver¬
flossen. Dies ist ein Anlaß, auch in den Schulen, besonders in den
oberen Klassen der höheren Lehranstalten, des großen Tondichters zu
gedenken. Das Kultministerium hat deshalb die Vorstände aller dein
Kuliministerium unterstellten Schulen ersucht, zu veranlassen, daß an
dem genannten Tage oder an einem anderen geeigneten Tag in den
letzten Wochen des Schuljahres das Werk Richard Wagners den
Schülern in einer ihrem Alter und ihrer Reise angepatzten Weise
nahegcbracht wird. Die Veranstaltung besonderer Gedächtnisfeiern,
unter Umständen in Verbindung mit der Schuljahrschlußseier, wird
anhcimgegeben.

Stuttgart. (Sollen beim Turnfest-Fcstzug Bockspriinge gemacht;
werden?) Ein heiteres Intermezzo gab cs am Freitag bei der dritten!
Vollsitzung der Fachmarte und Fachwartinnen der Deutschen Turncr-
schaft, als eine Fachwartin, natürlich aus Berlin, allen Ernstes den
Vorschlag machte, daß ihre Tänzerinnengcuppein? Festzug beim
Deutschen Turnfest sich tanzend, dauernd im Kreise drehend, sortbe-
ivegen solle. Der Feskzug würde dadurch, so erklärte sie, keineswegs
aufgehaften, sie habe das bereits bei einem Gauturnfest ausprobiert.
Alles staunte über den Vorschlag. Man entgegnete ihr, daß man
doch genug auf dem Turnplatz turne und nicht auch noch im Fest-
zug turnen solle. Nichts half. Erst als ein witziger Turnwart unter
allgeineiuer Heiterkeit erklärte, das; dann seine Turner beim Festzug
sich im Bockspringen vorwärts bewegen würden, gab die Dnme^
sicher nur schweren Herzens, ihren Vorschlag auf.

DI - bleibt der Christbamn bis zum NeujahrStag in der
Fartt-Z ? iufgestellt. Dann blättert er ab, Nabel nm Nadel
.ölt ist-' and die Kehrichtschanfclsammelt das Absterbende.
Ein .1 r" r, eine Säge wird noch einmal an den Baum gelegt
und ' :? erschnittencn Teile werden dem Herdfencr zngeführt.

m i nge Baum . Bruder unter vielen Tannen im Walde,
'iesi i :?-. ein solches Schicksal nicht träumen . Er war zunächst
ste , out seine Berufung und strahlte und duftete am Hl.
Avend' nie den anderen Christbänmcn nm die Wette. Nnn
Kai t.er ft.nge Baum , so früh gestorben, für immer und ewig
seiner Bestimmung entsagen müssen: Masten zu Schif¬
fen, Brr ' wr zu Planken und zu Särgen zu geben! Hört Ihr
d S "̂isip Zischen der Nadeln, das Zerpuffen der Aestchen im

? -Klingt es nicht, als ob ein Waldvögelein vom nahen-
tlüWng phantasierte? Als kleine Rauchfahne wird der

,i.n '*feWew Äeg himmelwärts nehmen. Und nichts bleibt
Ihm äks eine kleine Erinnerung , ein wehes Nachsinnen,

r mit Muer kurzen Zeit so rasch verging. So ist das
- sal viele«- Ansgewählter . Der Christbanm soll es nicht

haben. / -- - -

lonrberg, OA. Calw. (Tödlicher Unfall.) Beim Holzfällen im
beu Hornberg geriet der in den 30er Jahren stehende Matthäus

ste/trotz Warnungsruf unter eine stürzende Tanne und erlitt
sch/weren Schädelbruch, sodaß der Tod gleich darauf eintcat.

k*kLr.iFpAingen, OA. Nagold. (Explosion einer Sprengkapsel.) Am
* limitierte der IZjährige Sohn Karl des Georg Wurster mit

Diese explodierte plötzlich und zerschmetterte ihm
DW and«ollstäckdia. Auch an der rechten Hand sowie am
^trstper erhielt br Verletzungen. Der Verunglückte wurde so-
dM Krankenhaus nach Nagold übergeführt. Sein Zustand

enklich. Die Untersuchung, woher er die Munition hatte, ist
^itet.

Stuttgart. (Bank für Handel und Gewerbee. G. m. b. H.)
^ t sind in der Stadt Gerüchte über erhebliche Verluste der Bank

rfür>.) a1?del und Gewerbee. G. in. b. H., deren Direktor St. vor kur-
! zem aus dem Leben schied, verbreitet. Wie mir hören, schießen diese

Geris.chtĤexheblich über das Ziel hinaus. Die Verluste der Bank,

Stuttgart. (Eine wässerige Weihnachtsfeier.) Eine wässerige
Weihnachtsfeier begingen am Tage des Hl. Abends zwei Stuttgarter
Geschäftsfreunde>m offenen See des Neunerschen Mineralbades.
Borausschicken muß inan, daß die Herren jeden Tag bis heute, un¬
beirrt, ob das Wetter angenehm ist oder nicht, ein Bad im Freien
nehmen. Beide Herren stiegen also an diesem Tage bei4 Grad Kälte,
nur mit der Badehose bekleidet und ein geschmücktes Weihnachts-
bänmchen im Arm in den See und befestigten das Bäumchen auf
der Quelle, die in der Mitte des Bassins sprudelt. Nicht genug da¬
mit, die Lichter wurden angezündet und die Herren schwammen, Weih¬
nachtslieder singend, zehn Minuten lang um das leuchtende Bäum¬
chen und stiegen dann wohlgemut aus dem feuchten Element. Das
war eine Weihnachtsfeier im Wasser, wie sie wohl noch wenige er¬
lebt haben. Selbst die Besitzer des Bades haben bezeugt, daß seitdem
langen Bestehen des Mineralbades noch keine solche Weihnachtsfeier
stattgefunden hat.

Reutlingen. (30000 Mk. Neujahrs-Gratifikationen). Die Firma
Ulrich GmindecG. m. b. H. hat auch dieses Jahr wieder nach altem
Brauch ihre langjährigen Arbeiter am Iahresschluß mit größeren
Geldgeschenken erfreut und hierfür über 30000 Mk. ausgewendet.

Rottenburg. (Erstkommunion). Do im Jahre 1933 der Weiße
Sonntag aus 23. April fällt und an Orten mit neunklassigen Schulen
(Bollcmstalten) die Schulferien vom 1.—19. April je einschl. dauern,
hat der Bischof die Wahl eines früheren Termins für die Erstkom¬
munion, etwa des 26. März, gestattet, sofern die nähere Vorbereitung
der Erstkommunion in der Ferienzeit sich nur schwer ermöglichen läßt.

Binsdorf, OA. Sulz. (Der Feuerwehrkommandant als Brand¬
stifter). Der Brand am Christsestmorgen, dem zwei Wohnhäuser samt
Scheuern zum Opfer gefallen sind, hat rasch seine Aufklärung gefun¬
den. Der Feuerwehkkommandant Felix Rothenhäusler von hier, der
noch am Brandtag durch Kriminalbeamteter Brandabtcilung von
Stuttgart festgenommen und nach Stuttgart verbracht wurde, hat,
durch Indizien überführt, eingestanden, daß er, bevor ec zum Früh¬
gottesdienst ging, morgens um 5 Uhr zwei brennende Christbaum¬
kerzen in den Heuboden gestellt und sich anschließend in die Kirche
begeben habe. Es ist nur zu wünschen, daß auch die im Laufe des
vergangenen Jahres in Binsdorf ausgebrochenen weiteren fünf Brand¬
fälle ihre Aufklärung finden.

Göppingen. (Warum das Zollamt Lebensmittel vernichtet.)
Zu der Meldung„Lebensmitteloernichtnng auf dem Zollamt" schreibt
jetzt das Zollamt, daß in erster Linie gesundheitspolizeiliche und nicht

Wilhelm Gerling,  Kaminfeger -Obermeister, Wildbad.
- Schluß -

nmeines über die Organisation des zivilen Luftschutzes
ier Aufbau des zivilen Luftschutzes soll die Wirkung von
ngriffen auf das Hcimatgebiet soweit wie möglich herab-
das Leben des Einzelnen sowie der Gesamtheit schützen,
leisten, die lebenswichtigen Betriebe aufrecht erhalten,

Ingen ans möglichst kurze Zeit beschränken und damit
ie Ordnung und Sicherheit sorgen,
ntsprcchcud der Wirkung der verschiedenartigen An-
mittel der Luftwaffe, der Brisanz -, Brand - und Gas¬
en, müssen die Schutzmaßnahmen organisatorisch und
sch diesen Gefahren entsprechend vorbereitet werden. Der
.Luftschutz ist dabei mit einem großzügig organisierten
trppheni-Butz zu vergleichen. Der erreichte Schutz kann

.rgämäsi ii absoluter sein, wenn er wirtschaftlich in
iriigbaren t >.izen bleiben soll.

Durch die Vielheit der zu erwartenden Katastrophenherde,
^ heit im Hinblick auf die Brand - und Gasgefahr, er¬

zwangsläufig , daß neben einem allgemeinen behörd¬
erichteten Sicherheits- und Hilfsdienst der Schutz der
evölkeruug nur durch weitgehende Selbsthilfe zu
. unter allgemeinster Verbreitung des Wissens um

-- a und Schutzmöglichkeiten.
- Praktische Durchführung der Luftschutzmaßnahmenist

fgabe aller Teile der Bevölkerung. .Sie wird unter-
i . i ist . den Gemeindebehörden und in ^ihren bestehenden

^ gingen für den allgemeinen Katastrophenschnh, der
) ehr, dem Rettungsdienst, der Technischen Nothilfe usw.

hrung der Lnftschutzorganisation beim Aufbau und rm
lle hat die Polizei. Die vorhandenen Hilfsorganrsa-
reichen in ihrer üblichen Stärke bei weitem nicht aus
üssen durch neu hinzutretende Luftschutzhelfer ergänzt

werden. Alle beim Luftschutz tätigen Helfer bilden den aktiven
—erl der Bevölkerung und müssen besonders ausgebildet und

^ausgerüstet sein. Der übrige Passive Teil der Bevölkerung
wird in stark dezentralisiertem Sammelschntz zusammengcfaßt.
w-e Helfer und ihre Führer werden in der Haupt,ache aus
veu Reihen der Technischen Nothilfe, der Freiw. Feuerwehr
und sanitärer und charitativer Verbände gestellt.

Parallel der Organisation des Luftschutzes rn den Ge¬

meinden gemäß den Reichsrichtlinien geht der Aufbau des
Luftschutzes in der Industrie , für den der Reichsverband der
deutschen Industrie besondere Richtlinien herausgegeben hat.
Die Industrie ist im innern Aufbau ihrer Luftschutzorganisa¬
tion vollkommen selbständig, da die Betriebsbedingungen fast
in jedem Werk besondere Maßnahmen verlangen. Die kom¬
munalen lebenswichtigenBetriebe werden ebenfalls zur In¬
dustrie gerechnet.

Ebenso wie die Industrie bauen Reichsbahn und Reichs¬
post selbständige, der Eigenart ihrer Betriebe angepaßte Or¬
ganisationen auf. Enge Zusammenarbeit von Polizei, Indu¬
strie, Reichsbahn und Reichspost ist selbstverständliches
Erfordernis . Die Mittel zum Aufbau des zivilen Luftschutzes
müssen nach den R.R.L. die betreffenden Stellen selbst auf¬
bringen.

Luftschutz ist Selbstschutz, daher in entscheidender Weise
abhängig vom richtigen Verhalten der Gesamtbevölkerung.

Im einzelnen verteilen sich die Aufgaben gemäß den
R.R.L. in den Gemeinden etwa folgendermaßen: Ein ört¬
licher Luftschutz-Beirat wird von dem mit der Wahrnehmung
der Sicherheitspolizei beauftragten Polizeiverwalter einbe-
rufen, der Vertreter der Gemeindeverwaltung, der Industrie,
der Reichsbahn und Reichspost, der Technischen Nothilfe, der
sanitären und charitativen Vereins und Verbände, der Presse
und sonstiger in Frage kommender Vereine und Verbände
umfaßt. Dieser Luftschütz-Beirat hat nur beratende Tätigkeit.
Sein Organ , das praktische Arbeit leistet, ist der Luftschutz-
Arbeitsausschuß, dem je ein Vertreter der Polizei, der Stadt¬
verwaltung , der Feuerwehr, des öffentlichen Rettungsdienstes
und der Technischen Nothilfe angehört. Die Tätigkeit beim
Beirat und den Ausschüssen ist ehrenamtlich. Die Polizei
leitet den mit dem staatlichen Flugmeldedienst in Verbin¬
dung stehenden öffentlichen Luftschutzwarndienst sowie den
unter Heranziehung der verschiedenen Organisationen anfgc-
bauten Sicherheits- und Hilfsdienst in der Gemeinde. ^ Die
Aufgabe der Polizei ist, für die Schulung und Auswahl des
Personals , das dazu erforderlich ist, Sorge zu tragen, ferner
Vorbereitung von Anordnungen über allgemeines Verhalten
bei Luftgefahr und Luftangriffen , wie z. B . Räumung be¬
sonders gefährdeter Gebiete, Frcimachcn der Straßen , Ver¬
dunklung, Tarnung , Aufsuchen der Schutzraume usw. ^ n
Gemeinschaft mit den Baubehörden und den für die einzelnen
Gebäude zuständigen Personen werden z. B . von der Polizei
Sammelschutzräume in öffentlichen Gebanden und m der

fiskalische Interessen für die Vernichtung von Lebensmitteln maß¬
gebend sind.

Göppingen. (Die Diphteriegcfahr in Württemberg.) Der Göp-
pinger Oberamtsarzt schreibt im„Hohenstaufen": In Württemberg tritt
zurzeit die Diphterie in vermehrtem Maße aus. Da gilt es auf der
Hut zu sei» und bei den Kindern bei allen erkennbaren Unpäßlich¬
keiten, auch wenn sie nicht im Halse Klagen, an diese Krankheit zu
denken, eine Besichtigung des Rachens auf Rötung bezw. Belag vor¬
nehmen und bei jeglichem verdächtigen Befund zum Arzt schicken.
Daß das Diphterie-Heilserum, wenn cs bei Zeiten, d. h. am ersten
oder zweiten Tage der Erkrankung, zur Anwendung kommt, ein
überaus wertvolles und beinahe sicher wirkendes Mittel gegen Diph¬
therie darftelli, darüber ist sich die gesamte Aerzteschast klar. Da er¬
scheint cs einigermaßen bedenklich, wen» der Verein für Gesundheits¬
pflege und Levensreform in seinem Bericht über die Behandlung von
Infektionskrankheitenund Naturheilmethode es unternimmt, die An¬
wendung des Dyphterie-Scrums zu mißkreditieren.

Ulm. (Dürfen Arbeitslose Radio hören?) Das Wohlfahrtsamt
Ulm mar in letzter Zeit dazu llbergegangen, die Gewährung von Un¬
terstützung von der Abmeldung der Radioapparateabhängig zu machen,
obwohl die Reichspost auf die Bezahlung der Gebühr von 2 Mk.
verzichtet. Der Funkverein Ulm-Neu-Ulm hat alles getan, diese Maß¬
nahme zum Beischwinde» zu bringen. Auf eine Eingabe gab das
Wohlfahrtsamt folgenden Bescheid: „Durch Beschluß des Ortsfllrsorge-
Ausschusses wurde die Beschränkung ausgehoben".

*

Mürme, die die Rathäuser »Mtohen
Stuttgart , 31. Dez. In der Württembergischen Gemeinde-

zeitnng schreibt Oberbürgermeister Jackle-Heidenheim zum
Jahreswechsel: Ist auch die Selbstverwaltung durch die bit¬
tere Not der Zeit iu Fesseln gelegt, so kann doch auch heute
noch eine mannhafte und kluge Kommunalpolitik viel Gutes
schaffen und manches Schlimme verhindern . Und wenn wir
für die Schwierigkeiten unserer Stellung bei manchen Par¬
teien und Bevölkerungskreisen kein Verständnis finden, wie
es iu diesen Wochen wieder die Verhandlungen des Landtags
bewiesen haben, so wollen wir uns durch solchen Unverstand
nicht klein kriegen lassen. Sehen wir doch, daß es selbst unserer
Landesregicrung nicht besser geht als uns , deren festen Wil¬
len, die Notzeit zu meistern und Ordnung im Lande Württem¬
berg zu Halten, niemand leugnen kann, dessen Gehirn nicht
durch Parteihaß vernebelt ist. Die Stürme , die heute die
Rathäuser umtoben und an die Nervcntraft der dort ihres
Amtes waltenden Männer die höchsten Anforderungen stellen,
werden sich legen. Dann wird eine spätere ruhigere Zeit
gerade den Beamten, die aufrecht blieben und die Zügel der
Verwaltung straff führten , am meisten Dank wissen.

Vorbereitung des Deutsche» Turnfestes in Stuttgart
Abschluß der Kreiswarte-Vcrsammlung der DT.

Zum Abschluß der 8. Kreiswarteversammlung der Deut¬
schen Turnerschaft fand am Freitag vormittag im großen Hör¬
saal der Technischen Hochschule die dritte und letzte gemein¬
same Tagung aller Fachwartc und Fachwartinnen statt, die in
erster Linie der Vorbereitung des Deutschen Turnfestes in
Stuttgart Ende Juli 1933 galt. Der Festbeitrag für das
15. Deutsche Turnfest ist auf 6,50 Mk. festgesetzt. Bei Bezah¬
lung bis zum 1. April 1933 ermäßigt sick, der Beitrag auf
5 Mk. Für Jugendliche beträgt der Festbeitrag 4,50 bezw.

,3,50 Mk. Mir Quartiere und zwar sowohl in Massenunter-
!künften als bei der Bevölkerung von Stuttgart und Um¬
gebung ist nach den Auskünften des Hanptfestansschussesaus¬
reichend gesorgt. 150000 bis 200 000 Turner und Turnerinnen
werden gut nntergcbracht. Die Preise für Unterbringung
bewegen sich zwischen5 und 10 Mark zusammen für 6 Nächte.
Für erwerbslose Turner steht eine überaus große Zahl von
Freiguartieren zur Verfügung . Für die Sonderzügc zum
Turnfest gewährt die Reichsbahn eine 50prozentige Fahrpreis¬
ermäßigung . Wenn die Reichsbahn auf den Vorschlag des
Hanptfestansschusseseingeht, auf je 20 Sonderzugskarten eine
Freikarte zu gewähren, dann kann auch sehr vielen erwerbs¬
losen Turnern eine Freifahrt gegeben werden. Der Haupt-
festansschusz steht außerdem mit der Straßenbahndirektion
Stuttgart wegen Schaffung einer Straßenbahndauerkarte,
gültig für 10 Tage, zu einem annehmbaren Preis , der sich etwa
zwischen 1,50 bis 2 Mark bewegen wird, in Unterhandlung.
Geplant ist weiter, für die außerhalb Stuttgart wohnenden
Festteilnehmer eine außerordentlich billige sog. Wohnkarte, zu
schaffen, die kaum teurer sein wird, als die Straßenbahn-
Dauerfahrkarte . Ende Februar wird der Festausschuß ein
Tnrnfahrtenbuch in der Auflage von 25 000 Stück, 200 Seiten
stark, erscheinen lassen. Auf dem Festplatz aus dem Cannstatter
Wasen sollen die insgesamt 10 Bier -, Wein- und Kaffeezelte
anf die einzelnen 18 Turnkreisc verteilt werden, sodaß jeder
Kreis zur Verpflegung ein ganz bestimmtes Zelt über die
ganze Dauer des Festes zngcsagt erhält . Die Zelte erhalten
besondere Farben , die mit den Farben der Festkarten überein-

Nähc starken Verkehrs ausgewählt . Die Ueberwachnng sämt¬
licher zum Schutze der Bevölkerung anzuordnender Maßnah¬
men ist Aufgabe der Polizei . Die Gemeindeverwaltung hat
die Verteilung und Verwaltung aller besonderen Schutzmittel
für die Bevölkerung zur Aufgabe, ihre Verkehrsnnterneh-
mnngen haben den Transport Verwundeter und Gaskranker
sowie Anfräumnngsarbeiten zu leisten, ferner Fachtrnpps
zur Schadenbeseitignng an Gas -, Licht-, Wasser-, Kanalisa¬
tionseinrichtungen zu stellen, die Entgiftung öffentlicher
Straßen , Plätze und Gebäude materiell und personell zu or¬
ganisieren, für den Abtransport ans besonders gefährdeten
Ortsteilen sowie für die Unterbringung obdachlos Gewor¬
dener zu sorgen.

Die Feuerwehr hat Fenerlöschdienst zu leisten und Ma-
terialrcserven vorzubcrciten sowie Hilfspersonal auszubilden.
Die Gesundheitsbchörden müssen Rettungsstellen und Trans¬
portmöglichkeiten vorbereitcn, Krankenhäuser, Rettungsstellen,
Lazarette und Hilsslazarette kennzeichnen bzw. einrichten und
Aerzte, Tierärzte und Saniätspersvnal in der Behandlung
von Gaserkrankungen ansbilden sowie die Entgiftung von
Personen und Sachen (Kleidung) vorbereiten.

Die Technische Nothilfe bildet, besonders in den größeren
Städten , das Sammelbecken für viele im Luftschutz tätige
Helfer. Neben aktiver Mithilfe bei Fenerlöschdienst, Auf-
ränmnngsarLeitcn ) Instandsetzung lebenswichtiger Betriebe
ist ihre Aufgabe die Ausbildung ihrer Mitglieder und son¬
stiger Helfer im Gasschutz, sowie Sammlung privater Gas¬
schutzvorbereitungendurch anerkannte und geprüfte Lehrkräfte,,
technische Anleitung und Hilfe beim Ausbau von Schutzrän-
men, ferner die Aufstellung, Ausbildung und Ausrüstung von
Fachhclfcrn jeder Art . auch für Verneblung, Tarnung usw.

Die Reichsluftschutzvrganisation trägt in ihrem Aufbau
und in der Schulung der Helfer als Hauptmerkmal neben dem
Gedanken des öffentlichen Sicherheits- und Hilfsdienstes durch
zentral geführte Helfertrnpps den Selbstschntzgedankenund
damit vollständigste Dezentralisation der Schutzmaßnahmen
durch Schaffung von Hausfcnerschntz, den sogenannten Haus-
icnerwehrcn und Löschgemeinschaftcn, um den Erfordernissen
des Schutzes di!r Masse der Werktätigen Bevölkerung gerecht
zu werden. Die entsprechend den Gefahrengnellen sich durch
die Organisation des öffentlichen Sicherheits- und Hilfs¬
dienstes sowie durch den Selbstschutz hindurchziehendc Ein¬
teilung ist: Schntzranmban bezw. -einrichtnng, Feuerschutz,
Gasschutz und Entgiftung sowie Sanitätsdienst.



Kimm"" Der Festzug am Sonntag nachmittag wird dreiteilig
sein : ,rd außerdem bewertet werden. Musik wird nicht
mitgs sondern als Standortmusik in den einzelnen Stra¬
ßen stm Gesinden. Ein Antrag , den Turnfestsiegern, die sich
nicht an den Freiübungen beteiligen, den Siegeslorbeer zu
entziehen, wurde abgelehnt. Dagegen erhalten diese Sieger
ihren Lorbeer gesondert erst nach Abschluß des Festes. Die
Fachwartetagung erklärte sich weiter damit einverstanden, daß
innerhalb des Turnfestes ein Mannschaftskampf im Wehr¬
turnen für die Jugend durchgeführt wird. Dieser Wehrkampf
soll bestehen ans einem Hinderuislauf , einem Zielwurf mit
der Keule und einer Uebung des Kletterns . Hinsichtlich der
Bildberichterstattung soll an alle großen Zeitungsverlage
herangetreten werden, eine besondere Bilderbeilage über das
Turnfest herauszugeben. Auch an die Illustrierten Wochen¬
schriften wird herangetreten . Die Versammlung stimmte noch
der Anregung einer Versicherungsgesellschaft bei, für alle Teil¬
nehmer obligatorisch eine Gepäckversicherung einzuführen.

Die Versammlung befaßte sich dann noch mit einigen
anderen wichtigen Verüandsfragen . So wurde nach einem
Referat des ersten Vorsitzenden, Staatsminister a. D. Domi¬
nicas , einstimmig beschlossen, den Freiwillen Arbeitsdienst und
das Notwerk für die deutsche Jugend nachdrücklichst zu unter¬
stützen. Ebenso wurde einem Antrag der Frauenabteiluug zur
Förderung der Winterhilfe zugestimmt. Die neuen Richtlinien
für das Jugendturnen wurden dem Turnausfchuß zur Prü¬
fung und dem Hauptausschuß zur endgültigen Erledigung
überwiesen.

i.VlrlS UsekrleSiIsn
München, 31. Dez. (Eig. Meldung.) Minister a. D. Dr.

Fehr hat in einem Telegramm an den Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft, Freiherrn von Braun , gegen
den ButterbeimischungSzwaug zur Margarine namens der
gesamten deutschen Milchwirtschaft Einspruch erhoben und
eine andere Regelung für die immer noch als handelspolitisch
notwendig erachtete Buttereinfuhr gefordert.

Schießereien in der Silvesternacht in Berlin

3 Tote, mehrere Verletzte

Berlin, 1. Jan. (Eig. Meldung.) In der Silvesternacht
haben sich in Berlin mehrere Schießereien und Ueberfälle er¬
eignet, die drei Tote und mehrere Verletzte forderten. Bet
pönlZchen Zusammenstößen wurden insgesamt 28 Personen
festgenommcn. . ,

In Lichtenrade, einem südlichen Vorort , wurde kurz nach
Mitternacht ein Reichsbannerangehöriger von etwa 15 unifor¬
mierten SA .-Leuten überfallen. Er wurde mit einer leichten
Gehirnerschütteung ins Krankenhaus gebracht. In demselben
Vorort wurden in den ersten Morgenstunden ein noch un¬
bekannter KPD -Angehöriger mit einem Messerstich in der
Herzgegend tot ausgefunden. Als Täter kommt angeblich ein
uniformierter Nationalsozialist in Frage.

In der Ackerstraße— im Norden der Stadt — wurde eine
37 Jahre alte Frau durch einen Schuß in die Bauchgegend
getötet. Der Täter ist unerkannt entkommen.

Ein 16 Jahre alter Nationalsozialist wurde im Norden
der Stadt von unbekannt gebliebenen Tätern durch einen
Messerstich lebensgefährlich verletzt. Er ist nach seiner Ein¬
lieferung ins Krankenhaus gestorben.

Im Zentrum der Stadt , in der Potsdamer Straße , wurde
ein Polizeioberwachtmeister, der sich außer Dienst befand, mit
einer schweren Kopfverletzung ausgefunden.

Hugenbergs Zinsenpolitik
Berlin, 31. Dez. Die Scherlblätter veröffentlichen im

Rahmen des deutschnationalen „Aufbauprogramms " die Vor¬
schläge zur Schulden- und Zinsfrage , die die bekannten For¬
derungen Hugenbergs enthalten . Als Grundsätze für die
allgemeine Regelung werden angeführt : Gläubiger und
Schuldner seien in Wirklichkeit schicksalsvcrbunden. Gläubiger
und Schuldner hätten ein gleichmäßiges Interesse an einem
gerechten Zins ; untragbarer Zins gefährde den Schuldner
und damit den Vermögenswert des Gläubigers ; Zuschüsse

Bekanntmachung.
Auf die Verpflichtung der Arbeitnehmer und Arbeitgeber

zur Einsendung der Lohnsteuerkarte « «sw. sür 1932
wird hingewiesen. (Siehe hiezu das an den Rathäusern
ausgehängte Merkblatt.)

Finanzamt Neuenbürg.

Wohlfahrtsbriefmarken- er Reichspost
Gültig bis ZV. Juni 1YZZ
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beim Bezirkswohltätigkeitsverein. Sie stärken dadurch die
Winterhilfe für unsere Arbeitslosen.
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aus öffentlichen Mitteln , deshalb zu Lasten des Steuerträgers,
könnten nur ganz vorübergehend gerechtfertigt werden.

Preffefahrt mit dem Schnelltriebwage«
Nachdem mehrere Probefahrten mit dem neuen Schnell¬

triebwagen durchgeführt worden sind, hatte die Reichsbahu-
gesellschaft am Freitag die Vertreter der in - und ausländischen
Presse zu einer Fahrt von Berlin nach Hamburg eingeladen.
Vor Beginn der Fahrt wurden die Teilnehmer auf dem Lehr¬
ter Bahnhof in Berlin vom Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahngesellschaft, Dr . Dorpmüller , begrüßt. In seiner
Ansprache sagte Dr . Dorpmüller , daß man mit dem Schnell¬
triebwagen mit einer Geschwindigkeitvon nur 150 Std ./Km.
zu fahren gedenke, obwohl zu Anfang des Jahres bereits
200 und kürzlich mit dem Propellerwagen bereits 230 Std ./Km.
erzielt worden seien. Zur Einfügung in die bestehende ge¬
wöhnliche Zugsfolge könne jedoch über eine Geschwindigkeit
von 150 Km. nicht hinausgegangen werden. Die Ansicht, daß
die Tage der Dampflokomotive nunmehr gezählt seien, hezeich-
nete Dr . Dorpmüller als irrig . Rcichsbahndirektor Dr . ing.
Fuchs gab den Gästen eine eingehende Schilderung des neuen
Schnelltriebwagens. Kurz nach )411 Uhr erfolgte die Abfahrt.
Um 12.53 Uhr lief der Triebwagen in den Hamburger Haupt¬
bahnhof ein. Unterwegs war eine Bremsleitung undicht ge¬
worden. Sofort trat die Sicherheitseinrichtungen in Wirk¬
samkeit und brachten den Wagen selbsttätig zum Stehen . Von
den 8 Minuten , die zur Beseitigung des Mangels notwendig
geworden waren, wurden 5 durch erhöhte Geschwindigkeit
cingeholt.

Bei einem von der Reichsbahn im Wartesaal des Ham¬
burger Hauptbahnhofes gegebenen Frühstück begrüßte Reichs¬
bahndirektor Dr . ing. Baumann die Gäste.

Um 15.05 Uhr trat der Schnelltriebwagen die Rückfahrt
nach Berlin an.

Der „Fliegende Hamburger " ist mit den Pressevertretern
pünktlich 17.35 Uhr ohne Zwischenfall wieder auf dem Lehrter
Hauptbahnhof eingetroffen. Der Zug hat die 286 Km. lange
Strecke Berlin —Hamburg in 2 Stunden 30 Minuten zurück¬
gelegt und seine Fahrzeit vom Vortrage, an dem er eine
Anzahl von Vertretern der Behörden beförderte, um 5 Mi¬
nuten unterboten . Die Durchschnittsgeschwindigkeitbetrug
130 Km., auf freier Strecke wurde eine Stundenhöchstgeschwin¬
digkeit von 165 Km. entwickelt. Damit ist ein neuer Rekord
ausgestellt. Der Schuelltriebwagen ist 28 Prozent schneller
gefahren als der übliche O-Zug, der eine Stundendurch-
fchnittsgeschwindigkeitvon 97 Km. zu verzeichnen hat. Der
„Fliegende Hamburger " ist damit der schnellste Eisenbahnzug
der Welt. Den grandiosesten Eindruck von der Geschwindig¬
keit gewannen die Reisenden, denen es vergönnt war, die
Strecke vom Führerstande aus zu betrachten. Wie im Fluge
schien der Zug Kurven, Weichen und Kilometer zu verschlingen.

Erdbeben in Südafrika
vv. Johannesburg , 31. Dez. Ein sehr starkes Erdbeben

erschütterte heute einen Teil der südafrikanischen Union. Das
Beben dürfte Wohl das schwerste sein, das bisher im Lande
verspürt wurde. Der Hauptstoß dauerte rund 100 Sekunden.
Das Zentrum des Bebens dürfte etwa 500 Kilometer von
Johannesburg entfernt sein. Bisher , ist noch nicht bekannt
geworden, ob das Beben Todesopfer gefordert hat. Sach¬
schaden ist bereits gemeldet worden. Der Bevölkerung be¬
mächtigte sich eine große Panik.

Nordsee berichtet. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme,
daß das eigenartige Verhalten mit der augenblicklich in des
arktischen Gebieten herrschenden außergewöhnlichen Kälte im
Zusammenhang steht, dre die Vögel besonders schnell nach
dem Süden treibt. — Auch in den letzten Jahren wurden ähn¬
liche Beobachtungengemacht, ohne daß ein besonders kalter
Winter in Mitteleuropa emgetreten ist. Wir sind daher nach
solchen Vorhersagen nicht mehr so überängstlich.

Für die genauen Zeitmessungen bei den Schnelligkeits¬
rekorden der 10. Olympiade hat man lange vor Spielbeginn
in der Schweiz dreißig Stoppuhren in Auftrag gegeben. Sie
wurden von der Schweiz nicht unmittelbar nach Kalifornien
gesandt, sondern zuerst einmal an das Observatorium nach'
Greenwich. Dort wurden sie 60 Tage lang genau geprüft
und beobachtet. Erst nachdem sie auf die Zehntelsekundegenau
zuverlässig waren, sandte man sie nach Los Angeles weiter.
Jeden Morgen während der Spiele wurden die Stoppuhren
in eigens zu diesem Zwecke gebauten Koffern zu den verschie¬
densten Kampfplätzen gebracht. Nach den Wettbewerben jedes
Tages wurden sie auf gleiche Weise wieder gesammelt und
über Nacht in einem eigenen Kassenschrank verwahrt . Mehr
Sorgfalt konnte man den Rekord-Meßwerkzeugen kaum an¬
gedeihen lassen.

Aus Well un6 L,eden
Zugvögel verkünden harten Winter . Die Vogelwarten an

der Ostseeküste haben in den letzten Tagen Beobachtungen ge¬
macht, die scheinbar auf einen ungewöhnlich harten Winter
hindeuten. Wie alljährlich kommen zurzeit zahllose Schwärme
der verschiedensten Zugvögel, namentlich Wildgänse, wilde
Tauben und Kraniche von Norden her über die Ostsee ge¬
flogen. Während sonst jedoch diese Vögel sich durch sicheres
Fliegen und teilweise durch mustergültige Ordnung innerhalb
der Schwärme auszeichnen, machen sie in diesem Jahre den
Eindruck, als ob sie sich auf einer wilden, überhasteten Flucht
befinden. Aehnliche Beobachtungen werden auch von der

vsr kufldsllsporl sn ktsujski

Im fünften Länderspiel gegen Italien verlor gestern in
Bologna die deutsche Auswahlmannschaft gegen diejenige aus
Italien vor 10 000 Zuschauern mit 3:1 Toren . Bei Halbzeit
stand das Spiel 2:1 zugunsten der Italiener.

Die zweite Enttäuschung für die deutschen Fußball -Anhäs-
ger war die 0:1-Niederlage gegen Oberitalicn in München.
Diese Niederlage ist hauptsächlich auf schwache Stürmerlei¬
stungen zurückzuführen. Im Sturm wirkten auch die beiden
Pforzheimer Klubspieler Fischer und Merz mit.

Süddeutsche Endspiele:
Abt . Süd -Nord:  Am gestrigen Neujahrslag ' ckawev-i

nur zwei Endspiele statt und zwar trafen die zwei württem-
bergischen Endspielteilnehmer auf diejenigen aus Baden , Die
Stuttgarter Kickers gewannen hoch gegen den Karlsruher FV.
mit 5:2 und auch Union Bückingen siegte in Karlsruhe klar
gegen Phönix mit 1:2 Toren.

Restliches Bezirksligaspiel in Baden: ,
FV. Offenburg — Sportklub Freiburg 1:2. FV. Lr-sfes-

burg ist der zweite badische Verein, der Rastatt mit in die
Kreisliga begleitet.

Nothilfespiele im ganzen Verbandsgebiet:
Der deutsche Fußballbnnd hat den gestrigen Nenjahrstag

ganz in den Dienst der Winter -Nothilfe gestellt und annäh¬
ernd alle Verbandsspiele mußten daher unterbleiben . Vs fan¬
den deshalb eine ganze Reihe solcher Nothilfespiele statt ; von
diesen interessieren:

Mühlacker — Birkenfeld 3:3, Germania Brötzingen -—
VfR. Pforzheim 3:1, Nürnberg/Fürth — Ujpest Budapest 3:1,
Frankfurt — Wiener Sportklub 1:3, Mannheim — WAE.
Wien 0:1, Sportfreunde Eßlingen — Sportfreunde/Aportklub
Stuttgart 6:5.

Von weiteren Privatspielen interessieren: Hertjhcr eveuio
— Tennis Borussia Berlin 2:6, Hamb'- ^ 0

Arminia Hannover 4:1. ^ . -.,„n n hem
Beginn der Verbandspokalspiele in WürttetzNberg-Dnv^ v,

Die BozirkKvehörds wird vormiSsichllich cniü 7. Januar in
-eMaKarlsruhe mit den an den Pokalspielen beteiligten^Vereinen

.Ar '"' WQ4,- . , .. . wgte
zusammenkommen, um die Wünsche entgegenzustrej
erst wurden die Termine für den 15. Januar fD ., vor" und

Am 15. Januar spielen um den Verbandspokal .- HE . Met-
burg — VfB. Stuttgart , Frankonia Karlsruhe — Germania
Brötzingen, FC. Birkenfeld — FC. Mühlburg , FC. Pforzheim
— SpE . Freiburg , SpV . Feuerbach — VfB . Karlsruhe,
Schramüerg — SpE . Stuttgart . >

Die Spiele beginnen auf den Plätzen der zuerst cwna nnkfn
Vereine nachmittags 2 Uhr mit 10 Minuten WartezeWWD̂ n-

" ' " "nnL

Conweiler, 2. Januar 1933.

Mein lieber Mann, unser guter Vater

kriseln«« öiil,
fr. Rotenbach-Arbeiter,

wurde im Alter von nahezu 74 Jahren nach
langem Leiden in die ewige Heimat abgerufen.

Die trauernden Hinterbliebene«.
Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.

^ - -mnz ab-

Nettjahes-AbMkL-
Billig",«MM I

WerE OAelnmLsALLüA AeiLettKtttH)
ssinsn Ossctzsttsomssw tzstzsn.
bis üötzwng mit cisr llunösotzgtt matzt vsniisnsn,
Konsum, v/sn ssgsn v̂iii, cisö srtcow satzörtstsm
Wwtsatzsktsksmpt noatz koakaccsnrtZtzig ist,

ckttseeLectE oee-

mit tisbsnsosgsösn

Lakln - LuHee ArgUatt
Akeccenak-ec ArgUatt

0is Nussigen srscksinsn okne ^ skrdsrsrknung
in sNsn SlsNsrn

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag, 3. Januar , 14 Uhr, in
Birkeufeld:

2 Kästen, 2 Plüsch-Sessel,
1 Radio-Apparat, 9 Fässer,
1 Kuh.

Zusammenkunftb. Rathaus.
GerichtsvollziehersteÜe

Herrenalb.

Schuhnestel.

ililiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiililiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Prospekts
Prospekts tür
Pensionen

liefert in ssoberer Zoslöbrong
u. nsuisitlicber Zosgsstalwng

v.Need sede SlikdürMerei
ssleuenbürg- Islskon 404

Verengen Zls
bitte kostenlose
Vorschläge.

— r
WeiH ^ocĥS-,: Statistik

'' 2 Pfund "LS ^ Ehe-
Erbsen, gelbe häil/^n
2 Pfund .

Dos ^
2 Pfund-

Haferflocke«
Pfund LL Pfg.

Allg. Stangenkäse
Pfund 38 Pfg.

Weinsülze
V»Pfund IQ Pfg.
Gewürz -P^ ^ '

Stück S

Bollheringoj imm..
10 Stück chi-L Pfg.

Pu « Milchner
10 Stück ^ 8 Pfg',

Oelsardineu
große Clubdose

3 Stück 88 Pfg.

. . . und
5Prozent Rabatt
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